
„W
ir verstehen

einander bestens“,
lobt Angela Denoke
das Probenklim

a in
Salzburg
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Angela
Denoke, geboren am

27.N
ovem

ber 1961 in Stade.
Studium

 in H
am

burg.
1992–1996: Ensem

blem
itglied

des Theaters in U
lm

.
1997: D

ebüts an der W
iener

Staatsoper und bei den
Salzburger Festspielen.
1999: „Sängerin des Jahres“.
2009: Ernennung zur „Ö

sterrei-
chischen Kam

m
ersängerin“.

I
N

T
E

R
V

I
E

W

Virtuose Vehem
enz

zelne 
adäquate 

individuelle
G

estaltungsdetails 
aufw

ies
und sich keinesw

egs in blo-
ß

er Fingerfertigkeit erschöpf-
te. H

ervorzuheben sind dabei
die m

it rhythm
ischer K

om
-

plexität 
ausgestatteten 

bei-
den Stücke des U

S-K
om

po-
nisten und Pianisten Frederic
R

zew
ski (72).

A
ls launiger Interm

ezzoge-
stalter zw

ischen den Z
eilen

und Z
eiten erw

ies sich O
R

F-
M

oderator 
Peter 

K
islinger.

Seine 
sich 

ganz 
allgem

ein
dem

 
T

hem
a 

„M
usik“ 

w
id-

m
enden Texte boten so m

an-
che 

G
elegenheit 

zum
Schm

unzeln (und dem
 Solis-

ten ein w
enig Z

eit für seine
nächste virtuose C

aprice).
D

ank 
seiner 

ungew
öhnli-

chen 
Q

ualitäten 
verm

ochte
dieser A

bend im
 Som

m
erre-

fektorium
 des Stift R

ein das
heurige „Steirische K

am
m

er-
m

usikfestival“ in ganz beson-
derer W

eise zu adeln.
W

A
L

T
H

E
R

N
E

U
M

A
N

N

REIN. M
it frappierender pia-

nistischer 
Fertigkeit 

sow
ie

gestalterischer 
und 

an-
schlagstechnischer 

V
ielfalt

faszinierte C
hristopher H

in-
terhuber im

 Stift R
ein. Z

u be-
w

undern w
ar auch die ausge-

prägte Fähigkeit, K
antilenen

als solche zu gestalten.
M

ühelos bew
ältigte der in

W
ien lehrende K

ärntner Pia-
nist nach der „A

ria“ aus Jo-
hann Sebastian B

achs „G
old-

berg-V
ariationen“ 

und 
zw

ei
souverän 

gestalteten 
Schu-

bert-Im
prom

ptus eine R
eihe

von 
virtuosen 

G
ustostü-

ckerln, von denen jedes ein-

P
ian

ist C
h

risto
p

h
er H

in
terh

u
b

er im
 Stift R

ein

Christopher Hinterhuber
H

O
RO

W
ITZ

Reise in die Alltagsabgründe
D

o
p

p
elb

ö
d

iges S
o

m
m

erth
eater d

es G
razer T

iK

führen unbekannte Stim
m

en
aus dem

 O
ff zum

 unverm
eid-

lichen A
lbtraum

finale.
B

ernd Sračniks V
ersion ei-

ner Satire des U
S-D

ram
ati-

kers C
hristopher D

urang be-
ginnt 

erzählerisch, 
steigert

sich aber zu einem
 O

rkan der
Schim

pfw
örter, 

die 
die

m
enschlichen 

V
erfehlungen

plakativ 
verstärken. 

D
ie

durchw
egs 

starken 
Leistun-

gen der D
arsteller (allen vo-

ran 
Susanne 

Z
öllinger 

als
schizophrene 

und 
lüsterne

M
rs. Seism

ograph) spiegeln
das 

B
ild 

der 
verdorbenen

M
enschheit glaubhaft w

ider.
U

lli Em
m

er als gutgläubige
B

etty gibt den nötigen H
alt in

dieser heiter-bösartigen U
m

-
setzung.

R
O

B
E

R
T

F
R

Ö
W

E
IN

Bettys 
Som

m
erfrische.

Ferdinan-
deum

/H
ofG

raz. Bis 27. August, jew
eils

Dienstag - Sam
stag, jew

eils 20 U
hr.

Karten: Tel. (0
 31 6) 834 583.

G
RAZ. D

üster und vulgär prä-
sentiert sich „B

ettys Som
m

er-
frische“ vom

 T
heater im

 K
el-

ler (T
iK

) im
 Ferdinandeum

.
Statt 

R
uhe 

und 
Erholung

findet die bodenständige B
et-

ty nur C
haos und Perversion

im
 

Ferienstrandhaus. 
Zw

i-
schen 

einem
 

exhibitionisti-
schen Frem

den, einem
 jungen

Sexsüchtigen und B
ettys dau-

erplappernder Freundin gera-
ten M

issbrauch, Inzucht und
N

eid an die O
berfläche. In-

m
itten von G

ier, Lust und ab-
geschnittenen 

K
örperteilen,

„Bettys Som
m

erfrische“ im
 TiK

TiK

AKTUELL
Kein Käufer

BU
EN

O
S

A
IRES.  

Ein 
Porno-

K
urzfilm

, dessen H
auptdar-

stellerin 
angeblich 

M
arilyn

M
onroe 

ist, 
fand 

bei 
einer

A
uktion in A

rgentinien kei-
nen 

K
äufer. 

D
er 

A
usgangs-

preis lag bei 350.000 Euro.

M
ordgerücht
PA

RIS. 50 Jahre nach dem
 Tod

des französischen A
utors A

l-
bert C

am
us gibt es Spekula-

tionen 
über 

ein 
m

ögliches
M

ordkom
plott 

des 
sow

jeti-
schen 

G
eheim

diensts 
K

G
B

.
Laut 

einer 
Tagebucheintra-

gung des verstorbenen tsche-
chischen Ü

bersetzers Jan Z
a-

brana 
sollen 

sow
jetische

A
genten die R

eifen des Fahr-
zeugs beschädigt haben, m

it
dem

 C
am

us unterw
egs w

ar.

Todesfall
LO

S
A

N
G

ELES.  D
er am

erikani-
sche Schauspieler Francesco
Q

uinn ist m
it 48 Jahren ge-

storben. D
er Sohn der H

olly-
w

ood-Legende 
A

nthony
Q

uinn feierte 1986 in O
liver

Stones „Platoon“ seinen ers-
ten Erfolg und spielte danach
in rund dreiß

ig Streifen m
it.

Bilanz
EISEN

STA
DT. D

ie Schlossspie-
le K

obersdorf lockten 16.090
B

esucher in ihre 20 A
uffüh-

rungen 
des 

„Eingebildeten
K

ranken“ 
von 

M
olière 

und
erzielten dam

it eine A
uslas-

tung von 99,19 P
rozent.

KULTUR
IM

RADIO
23.03 U

hr, Ö
 1:W

olfgang Praxm
arer

und U
rsula Strubinsky erinnern an den

vor zehn Jahren verstorbenen Tiroler
Kom

ponisten, Jazzm
usiker und V

ibra-
fonisten W

erner Pirchner.

ZUR
LAG

E
„

D
ie In

d
ios

p
fla

n
zen

 offen
sich

t-
lich

 M
a

is a
n

u
n

d
ern

ten
B

a
n

a
n

en
.“

Ein offenkundiges botanisches W
under,

verm
eldet von der D

eutschen
Presse-Agentur

F
ra

u
 D

en
oke, 1998 feierten

 Sie
bei d

en
 Sa

lzbu
rger Festsp

ielen
a

ls L
eoš Ja

n
á

čeks „K
á

tja
 K

a
-

ba
n

ová
“ in

 d
er In

szen
ieru

n
g von

C
hristop

h M
a

rtha
ler ein

en
 groß

en
E

rfolg. Jetzt verkörp
ern

 Sie u
n

ter
sein

er R
egie in

 Ja
n

á
čeks „D

ie Sa
-

che M
a

krop
u

los“ ein
e Fra

u
, d

ie
ü

ber 30
0

 Ja
hre a

lt ist?
ANGELA DENOKE: U

m
 es ganz genau

zu nehm
en: Sie ist 337. Z

um
 Sin-

gen und zum
 Spielen eine w

un-
derbare 

R
olle, 

und 
ich 

freue

m
ich, dass w

ir nun an 1998 an-
knüpfen können, zum

al die A
r-

beit m
it M

arthaler ein besonde-
res Erlebnis ist.

E
r soll ein

 ga
n

z u
n

a
u

fgeregter
A

rbeiter sein
. R

ichtig?
DENOKE: So ist es. A

uch, w
eil bei

dieser 
w

underbaren 
B

esetzung
größte H

arm
onie herrscht. W

ir
verstehen einander bestens, und
so läuft alles ruhig.

Sen
kt d

a
s d

ie N
ervositä

t?
DENOKE:Ja, w

eil w
ir alle am

 selben
Strang ziehen. Schön, w

enn m
an

in einer G
em

einschaft gut aufge-
hoben ist. W

ir fühlen uns, als ob
w

ir in einem
 sicheren K

okon auf-
gefangen w

ären.
C

hristia
n

 T
hielem

a
n

n
 ha

t zu
r

„Fra
u

 ohn
e Scha

tten
“ gesa

gt, d
a

ss
es gu

t w
ä

re, w
ü

rd
e sich d

a
s P

u
bli-

ku
m

 schon
 vorher m

it d
em

 W
erk

beschä
ftigen

. Ist d
a

s a
u

ch fü
r „D

ie
Sa

che M
a

krop
u

los“ w
ichtig?

DENOKE: Eigentlich gilt das für fast
jede O

per. Für „M
akropulos“ na-

türlich besonders, denn das ist

DENOKE: Es ist ein K
onzert m

it
zw

ei M
usikern, beide sind Jazz-

m
usiker: Tal B

alshai und N
orbert

N
agel. W

ir haben uns Liedern aus
den dreiß

iger Jahren gew
idm

et.
B

ei dieser G
elegenheit habe ich

einige W
eill-N

um
m

ern entdeckt,
die m

ir besonders gefielen. D
a

habe ich gesagt: „K
om

m
t, lasst

uns 
doch 

einen 
ganzen 

K
urt-

W
eill-A

bend m
achen.“ V

oilà.
G

era
d

e Sä
n

ger a
u

s d
em

 K
la

ssik-
B

ereich ha
ben

 oft sehr a
m

ü
sa

n
te

G
eschichten

 
a

u
s 

d
em

 
B

ereich
„P

leiten
, P

ech u
n

d
 P

a
n

n
en

“ zu
 er-

zä
hlen

. H
a

ben
 Sie d

iesbezü
glich

a
u

ch schon
 etw

a
s erlebt?

DENOKE: Ich habe keine groß
e B

e-
gabung für solche Erzählungen.
A

ber ja, w
arten Sie: Einm

al, bei
einer R

epertoirevorstellung von
R

ichard 
W

agners 
„Parsifal“ 

in
M

ünchen, kam
 ich als K

undry
von der H

interbühne. A
uf einm

al
stand ich vor einem

 tiefen Loch.
N

orm
alerw

eise geht m
an in ei-

nem
 solchen Fall elegant von der

Seite ab. Ich nicht. W
arum

 auch
im

m
er – ich sprang runter. Ein-

einhalb M
eter tief. G

ott sei D
ank

bin ich sehr sportlich, und so
habe ich den Sprung gut abgefe-
dert und m

ich nicht verletzt.
B

ei d
en

 Sa
lzbu

rger Festsp
ielen

ha
t m

a
n

 m
it K

ü
n

stlern
 schon

 a
l-

lerlei erlebt, a
u

ch H
yp

e in
 höchs-

ten
 D

im
en

sion
en

. Ihre bem
erken

s-
w

erte K
a

rriere ist eher fern
a

b von
H

yp
e verla

u
fen

. Ist d
a

s n
ord

d
eu

t-
sche Z

u
rü

ckha
ltu

n
g, od

er ha
t es

sich ein
fa

ch so ergeben
?

DENOKE:B
eides.

IN
T

E
R

V
IE

W
: L

U
IG

I
H

E
IN

R
IC

H

„D
ie Sache M

akropulos“ von Leoš
Janáček bei den Salzburger Festspielen:
10

., 13. (Beginn: 21 U
hr), 18., 25. und 30.

A
ugust, G

roßes Festspielhaus, 20
 U

hr.

Liederabend Angela D
enoke: 17. A

u-
gust, 20

 U
hr, H

aus für M
ozart, Salzburg.

Karten: Tel. (0
6 62) 80

 45 50
0.

w
w

w
.salzburgerfestspiele.at

G
esu

n
gen

 w
ird

 T
schechisch?

DENOKE: Es ist aber nicht m
eine

erste tschechisch gesungene Par-
tie, daher finde ich m

ich ganz gut
zurecht.

Sin
d

 Sie so w
eit, d

a
ss Sie a

u
ch

ein
e 

tschechische 
K

onversa
tion

fü
hren

 kön
n

ten
?

DENOKE: N
ein, aber ich w

ürde eini-
ges verstehen.

Sie ha
ben

 zu
m

 B
eisp

iel M
u

sik
von

 Fra
n

z L
ehá

r, W
olfga

n
g A

m
a

-
d

eu
s M

oza
rt u

n
d

 R
icha

rd
 W

a
gn

er
gesu

n
gen

. M
u

ss m
a

n
 d

ie Stim
m

e
a

n
d

ers ölen
, w

en
n

 m
a

n
 in

 ein
er Ja

-
n

á
ček-O

p
er a

u
ftritt?

DENOKE:N
ein, das Ö

len ist im
m

er
gleich. N

ur sind m
anche Partien

von 
den 

A
nsprüchen 

her 
ver-

schieden, darauf m
uss m

an sich
einstellen.

In
 Sa

lzbu
rg w

ird
 m

a
n

 Sie a
m

 17.
A

u
gu

st im
 H

a
u

s fü
r M

oza
rt a

u
ch

ga
n

z a
n

d
ers erleben

, n
ä

m
lich m

it
d

em
 P

rogra
m

m
 „K

u
rt W

eill – T
w

o
L

ives T
o L

ive“. W
ie ist es d

a
zu

 ge-
kom

m
en

?

eine sehr kom
plexe G

eschichte,
bei der m

ehrere H
andlungssträn-

ge m
iteinander verbunden sind.

D
ie R

olle d
er E

m
ilia

 M
a

rty ha
-

ben
 Sie vorher schon

 in
 M

a
ila

n
d

u
n

d
 in

 P
a

ris gesu
n

gen
?

DENOKE: W
as in puncto Erfahrung

sehr gut ist, denn es steht so viel
zw

ischen den N
oten. Schön ist,

dass das W
erk eine G

esangslinie
hat, die im

m
er am

 Text entlang
geht. W

eil der Text so im
 V

order-
grund steht, ist es m

öglich, fast
schauspielerisch zu agieren.

K
a

n
n

 m
a

n
 a

ls Sä
n

ger n
och et-

w
a

s ä
n

d
ern

, w
en

n
 ein

e V
orstel-

lu
n

g ein
m

a
l begon

n
en

 ha
t?

DENOKE: 
M

an 
kann 

nur 
hoffen,

dass der A
bend gut läuft. Ä

n-
dern? N

ein, das geht nicht m
ehr.

M
an ist im

 Stück gefangen. O
b-

w
ohl es Sänger gibt, die m

anch-
m

al noch w
as „drauflegen“. D

as
betrifft jedoch sehr das italieni-
sche R

epertoire. In m
einem

 Fach
dürfte m

an das nicht ungestraft
tun.

„W
ir fühlen

uns w
ie in

einem
sicheren
Kokon“

A
n

gela D
en

o
ke sin

g
t

d
ie H

au
p

tro
lle d

er
ü

b
er 30

0
 Jah

re alten
E

m
ilia M

arty
 in

 L
eo

š
Jan

áčeks O
p

er „D
ie

Sach
e M

akro
p

u
lo

s“,
d

ie erstm
als b

ei d
en

Salzb
u

rger Festsp
ielen

au
fgefü

h
rt w

ird
.


